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Deutscher Luftangriff auf Dover.
Im Bereich öer Hinöenburgarmee ave Angriffe abgeschlagen. — In Züdgalizien bemächtigten
sich bie Russen- e§ Brückenkopfes von Useieszko. — Im Westen schwere Verluste - er Zranzosen.
Die einfachste, billigste und ertragreichste

8orm der Kriegsanleihe.
Lustbombardement auf Dover.

Obwohl bereits drei Kriegsanleihen begeben sind und
eine glänzende, von einer Emission zur anderen sich stei¬
gernde Aufnahme gefunden haben, sind die kleinen Sparer
mit der Technik des Reichsanleihewesens noch immer nicht
genügend vertraut . Noch immer hört man häufig genug die
Aeußerung : ich würde ja gern zeichnen, ich weiß aber mit
dem, was ich dabei zu tun und zu lassen habe, nicht Bescheid,
habe auch nicht genügend Zeit, um mich um Einzelheiten
zu kümmern, und lasse daher mein Geld lieber auf öer
Sparkasse, mit deren Verhältniffen und Einrichtungen ich
durch langjährige Gewöhnung vertraut bin. Derartige Ein¬
wände werden den Pflichten eines jeden Bürgers gegen das
Vaterland in der jetzigen Zeit nicht gerecht. Gewiß muß
sich öer Zeichner von Kriegsanleihe um manches beküm¬
mern, was ihm früher ferngelegen hat, er muß zum min¬
desten die Aufforderungen und Erläuterungen in den Zei¬
tungen beachten. Aber das Reue, mit dem man sich be¬
freunden muß, läßt sich aufs äußerste, läßt sich auf ein wirk¬
lich verschwindend geringes Maß beschränken.

Das Mittel dazu, das nicht genug empfohlen werden
kann und von dem bereits Millionen Gebrauch gemacht
haben, bietet die Zeichnung öer vierten Kriegsanleihe in
der Form öer Begründung einer Schuldbuchsorderung.
Der Erwerber einer solchen Forderung hat
weiter nichts zu tun,  als den braunen Zeichnungs¬
schein auszufüllen und ihn sowie den erforderlichen Betrag
der Vermittlungsstelle , bei der er zeichnet, in einer Voll¬
zahlung oder in Teilzahlungen zu behändigen. Damit ist
seine Arbeit getan, alles übrige besorgt die
Schuldbuchabteilung - er Reichsbank:  sie be¬
nachrichtigt den Schuldbuchzeichner, daß der von ihm ge¬
zeichnete Betrag in das Reichsschuldbuch eingetragen ist, sie
macht ihn rechtzeitig von allem Erforderlichen Mitteilung,
sie sorgt dafür , daß, und zwar ganz nach Wunsch, in die
Wohnung, an eine Sparkasse, Bank usw. die Zinsen 10 bis
12 Tage vor dem Fälligkeitstermin , bei Schuldbuchstückcn
der vierten Kriegsanleihe also im letzten Drittel der Mo¬
nate Juni und Dezember pünktlich zugesandt werden, und
sie stellt sich im übrigen dem Schnldbuchzeichner für jedwede
Auskunft und Beratung bereitwilligst zur Verfügung . Wei¬
tere nicht genug zu schätzende Vorteile sind: der Schuldbuch-
zeichner, öer kein Wertpapier erhält, braucht auch keins aus¬
zubewahren, also wegen der Verlustmöglichkeit nicht in
Sorge zu sein, er braucht keine Zinsscheinc aufzubewahrcn
und braucht, um sie einzulösen, nicht zu einer öffentlichen
Kasse, Bank, Postanstalt usw. zu gehen, braucht mit dem
Wege und mit dem Warten dort nicht Zeit zu verlieren,
denn er erhält seine Zinsen, wenn er es beantragt hat, re¬
gelmäßig und zwar vollständig kostenfrei zugesandt. Die
Gegenleistungen des Schnldbuchzeichners bestehen einzig
und allein darin , daß er auf das Kündigungsrecht bis zum
15. April 1927 verzichtet (nicht, wie dieser Tage in zahlrei¬
chen Zeitungen zu lesen war, bis 1. Oktober 1917), ünd daß
in das Schuldbuch nur Stücke der fünfprozentigen Reichs¬
anleihe eingetragen werden können. Selbstverständlich
bleibt dem Schnldbuchzeichner in vollem Umfange das Recht
gewahrt, seinen Schuldbuchbesitz beleihen zu lassen: in die¬
sem Falle wird ihm ein Reichsschulöschein ausgestellt, der
von den Darlehnskassen wie jedes andere Wertpapier be¬
siehe« wird. Dies kann sogar, wenn gewichtige Gründe
vorliegen, schon vor Ablaus der Sperrfrist , also vor dem 18.
April 1917 geschehen.

Der Erwerb einer Schuldbuchforderung ist aber auch
billiger und vorteilhafter als jede andere Zeichnungsform.
Während die Zeichner von freien Stücken für je 100M. An¬
leihe 98.50 M. bezahlen müssen, hat der Schuldbuchzcichner
nur 98,30 M. zu zahlen: dadurch steigt für ihn der reine
Zinsertrag , den Rttckzahlungsgewinn eingerechnet, aus über
514 v. H. Selbstverständlich sind auch die Schuldbucheintra-
llnngen bis 1. Oktober 1924 für das Reich unkündbar , wäh¬
rend der Zeichner nach der Sperrfrist ganz frei darüber ver¬
sagen kann, genau so wie über die freien Stücke. Dan«

aber genießt öer Schulöbuchzeichnernoch den besonderen
Vorteil , daß für ihn der Gewinn auf je 100 M. 1,70 M.,
gegenüber 1,50 M. bei den gewöhnlichen Stücken beträgt,
wenn Rückzahlung zum Nennwerte oder Ausreichung an¬
derer Wertpapiere ■in entsprechender Höhe erfolgt oder
Schuldbuchfordcrnngen für Bezahlung von Kriegsgewinn¬
steuer verwendet werden.

Genug, den Schulöbucheintragungen ist, was Ein¬
fachheit , Bequemlichkeit , Sicherheit und Ren¬
tabilität  anlangt , so jeder anderen Anlage in Kriegs¬
anleihe der Vorzug zu geben. Die Hauptsache, das beson¬
ders für den kleinen Sparer Entscheidende aber ist, daß er
sich nach Ausfüllung des Zeichnungsscheincs und Entrich¬
tung des Betrages um nichts mehr zu kümmern braucht,
daß er sich ganz der Freude an seinem Kapitalbesitzehingc-
ben kann, der an Ertragswcrt und Sicherheit nirgends
seinesgleichenhat. _

Amtlicher deutscher Taqesbmcht.
Großes Hauptquartier , 20. März . (Amtlich.)
westlichec Nrieasseßcnlp'crli.

Durch gute Beobachtungsocrhältnisie begüustigt , war
die beiderseitige Artillerie - und Fliegertätig¬
keit sehr lebhaft.

Im Maasgebiet  und in der Woevreebcnc hielten
sich auch gestern die Artillcriekämpfe aus besonderer Hef¬
tigkeit. Um unser weiteres Vorarbeiten gegen die feind¬
lichen Verteidigungsanlagen in der Gegend der Feste
Donanmont und des Dorfes  V a u x zu verhindern , setz¬
te» die Franzosen  mit Teilen einer neu herangeführtcn
Division gegen das Dorf einen vergebliche « Gegen¬
angriff  a « : unter schweren Verlusten wurden sie ab-
gewiesen.

Im L u f t ka m p f schoß Leutnant Frhr . v. A l t h a u s
über den feindliche« Linien westlich von Lihons sein vier¬
tes , Leutnant Bölke über dem Forgeswald am linke«
Maasnfcr sein zwölftes feindliches Flugzeug
ab. Außerdem verlor der Gegner drei weitere Flug¬
zeuge,  eines davon im Luftkampf bei Coisy (westlich des
Forgeswalde , die beiden anderen dnrch das Feuer unserer
Abwehrgeschütze. Eines der letzteren stürzte brennend bei
Reims , das andere, mehrfach sich überschlagend. in der
Gegend von Bau de Sapt dicht hinter der feindliche«
Linie ab. \

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Ohne Rücksicht auf die großen Verluste griffen die

Russen  auch gestern wiederholt mit starken Kräfte»
beiderseits Postawi und zwischen Narocz - und Wisz-
uiewsee  an . Die Angriffe blieben völlig ergebnis¬
los . In der Gegend von Widsy stießen deutsche
Truppen vor  und warfen feindliche Abteilungen zu,
rück, die sich nach dem am gestrigen Morgen unternom¬
menen Angriff « och nahe vor unserer Front zu halten ver¬
suchten. 1 Offizier und 289 Mann von sieben verschiedenen
Regimentern wurden dabei gefangen  genommen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Der „Tote Mann" restlos in deutschen fänden.
V e r l i n. 20. März . (Eig. Tel . Zeus. Bln .)

.. Nach Meldungen des Sonderberichterstatters des „L.-A."
pt festgestellt, daß das gesamte Gelände, das auf Grund der
französischenGeneralstabskarte als Gebiet des „Mort
Homme" (Toter*Mann ) bezeichnet wird , also die Höhe 265
und die südöstlich davon gelegene Höhe 295, sowie das ge¬
samte Zwischengelünde restlos in deutschen Händen ist.

Mihlungener Luftangriff auf 3eebrügge.
Amsterdam,  20. März . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Nach Berichten von der belgischen Grenze versuchten
gestern Abend mehrere englische Doppeldecker über Zee-
brugge  zu gelangen, wurden aber durch das Feuer der
deutschen Abwehrgeschütze vertrieben . Das Artilleriefeuer
rst im Abschnitte von Dixmuiden wieder sehr heftig ge¬worden.

Berlin , 20. März . (Amtlich.)
Ein Geschwader unserer Marineflugzeuge

belegte am 19. März nachmittags die militärische » Anlagen
in Dover . Deal und Ramsgate  trotz starker Be¬
schießung durch Laudbatterien uud feindliche Flieger
ausgiebig mit Bomben.  Es wnrdem zahlreiche
Treffer mit sehr guter Wirkung beobachtet. Alle Flugzeuge
find wohlbehalten zurückgekehrt.

Der Ehcf des Admiralstabes der Marine.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien . 20. März . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbar:
Russischer Kriegsschauplatz.

Gestern Abcud wurde nach sechsmonatiger , tapferer
Verteidigung die zum Trümmerhaufen zerschossene
Briickcnschanzc von Uscieczko geräumt.  Ob¬
gleich cs den Rnflen schon in den Morgenstunden gelungen
war, eine 399 Meter breite Bresche zu sprengen, harrte»
von achtfacher Uebermacht angegrisfen . die (Besatzung,
aller Verluste ungeachtet, noch durch sieben Stunden im
hestigsten Geschütz- und Jnfanterieseucr aus . Erst um 5 Uhr
nachmittags entschloß sich der Kommandant , Oberst Planck,
die ganz zerstörten Verschanznnge » zu räumen . Kleine
Abteilungen Unverwundeter gewannen auf Booten das
Südufer des Dnjestr . Dann aber mußte uuter dem kon¬
zentrischen Feuer des Gegners die Ausschiffung aufgcgeben
werden, und es blieb der aus Kaiserdragoner « und Sap¬
peuren zusammengesetzten tapferen Schar , wenn sie sich
nicht gefangen geben wollte , nur ein Weg : sie mutzte sich
vom Nordnfer des Dnjestr durch den vom Feind stark be¬
setzten Ort Uscieczko zu unseren auf den Höhen nördlich
von Zalcszczyki eingenistetcu Truppen durchschlagen. Der
Marsch dnrch die feindliche « Stellungen
gelang.  Uuter dem Schutz der Nacht führte Oberst Planck
seine heldenhaften Truppen zu unsere « Vorposten nord¬
westlich von Zalcszczyki , wo sic heute früh eintrasen.

Die Kämpfe um deu Brückenkopf von Uscieczko werden
in der Geschichte unserer Wehrmacht für alle Zeiten eist
Ruhmesblatt bleiben.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Görzer Brückenkopf  wurde » gestern Bor»

mittag die feindlichen Stellungen vor dem Südteil der
Podgorahöhe in Brand gesetzt. Nachmittags nahm unsere
Artillerie die gegnerische Front vor dem Brückenkopf uuter
kräftiges Feuer . Nachts wurde der Feind aus einem Gra¬
ben vor Pevma vertriebe » .

Die Kämpfe am Tolmeiner Brückenkopf
dauern fort. Die gewonnenen Stellungen blieben fest ist
unserer Hand. Die Zahl der hier gefangen genommenen
Italiener stieg auf 925, die der erbeutete » Maschinen¬
gewehre auf 7. Mehrere feindliche Angriffe auf den Mrzli
Brh und den Kr« brachen zusammen . Auch am Rombo«
eroberten unsere Truppen eine Stellung : hierbei fielen
145 Italiener und 2 Maschinengewehre in ihre Hände.

Die lebhafte Tätigkeit an der Kärntner Front
hält an.

Im Tiroler Grenzgebiet  hielt der Feind den
Col di Lana-Abschnitt und einige Punkte a» der Sttdfront
unter Geschützfeuer.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

vor dem Beginn des Kampfes um Aegypten.
Amsterdam, 20. März . (Eig . Tel ., Zeus. Bln .)

Die „Times " sagen, der Augenblick nähere sich, in deut
der Oberbefehlshaber der ägyptische« Truppen in der Lage
sein werde, gegen die Türke « »orznstotze«.



Gelte 2 Morgen -Ausyabe WieSbadetter Zeirung
Die zwcht der Deutschen au§ Uamerun. | Nord-Epirur als definitiv griechischer Gebiet |

erklärt.
Berlin , 20. März . (Amtlich .)

Schon vor einiger Zeit kam die Nachricht hierher , daß
etwa 900 Europäer von Kamerun aus auf spani¬
sch es Gebiet übertraten . Es wird nunmehr seitens
des deutschen Botschafters in Madrid als Mitteilung der
spanischen Regierung berichtet , baß sich unter den Ueberge-
tretenen der Gouverneur  befindet . Im übrigen ist die
Gesamtzahl aus 73 Offizieren , 22 Aerzten , 310 Unteroffi¬
zieren und Krankenpflegern , 170 Soldaten sowie 400 Zivil¬
personen zusammengesetzt . Aus dieser Zahl läßt sich der
Schluß rechtfertigen , daß cs allen noch im Schutzgebiet be¬
findlichen Europäern , sowohl den der aktiven Schutztruppe
angehörigen und den zu deren Verstärkung eingezvgenen,
als auch den sonst im Land befindlichen Deutschen gelungen
ist, sich der französisch- englischen Kriegsgefangenschaft zu
entziehen . Die Namen der nunmehr unter dem Schutz der
spanischen Negierung stehenden Deutschen sind zur Zeit noch
utcht bekannt.

Der Seekrieg.
Lugano,  20 . März . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Ueber die Torpedierung des italienischen
Seglers „Elisa"  wird dem „Corriere della Sera " aus
Tunis gedrahtet : Am 21. Februar hat das Schiff Castela-
mare südöstlich von Neapel verlassen , um nach dem alge¬
rischen Hafen Bona zu segeln und dort Phosphate zu laden.
Am 29. Februar wurde 18 Seemeilen nördlich von Kap
Garde (westlich Bona ) ein österreichisch-ungarisches U -Boot
gesichtet, welches Kanonenschüsse abgab . Die Besatzung hatte
kaum Zeit , das Rettungsboot herabzulassen , denn der Seg¬
ler ging binnen wenigen Minuten unter.

Das holländische Mißtrauen.
Amsterdam.  20 . März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Die Blätter nehmen den vorläufig unbestätigten eng¬
lischen Bericht über die Torpedierung des holländischen
Dampfers „Palembang " mit Vorsicht auf . Das „Handels¬
blad" schreibt: „Sollte die Nachricht wahr sein , so würden
daraus bedenkliche Konsequenzen zu ziehen sein. Wir
wollen deshalb hoffen , daß sie nicht wahr ist."

Andererseits wird die amtliche deutsche Erklärung
über die Zerstörung der „Tubantia " mit Mißtrauen
ausgenommen . Der Haaaer „Nieuwe Cour ." schreibt, „diese
fei rein formell die Wiederholung dessen, was in Berlin
sofort nach dem ersten Unglücksbericht versichert worden sei:
sie beruhe nicht auf einer Untersuchung von Tatsachen oder
genauen Berichten , welche die deutsche Regierung empfangen
habe . Die Erklärung setzte voraus , daß die deutsche U-Voot-
kriegsührung unfehlbar sei."

(Daß die amtliche deutsche Erklärung über die Zer¬
störung der „Tubantia " wie stets so auch in diesem Falle
auf grund eingehender dienstlicher Feststellungen erfolgt ist,
ist selbstverständlich . Schriftl .)

Lahmlegung der holländischen Schiffahrt.
Amsterdam,  20 . März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

„Handelsblad " erfährt : Die Dampsschiffahrtsgesellichaf-
ten Neederlanden und Rotterdamer Lloyd erwägen ernst¬
lich, keines ihrer Schiffe aus fahren  zu lassen,
bis weitere Nachrichten vorliegen . Die Schiffe „Prince
der Neederlanden " und „Tambora ", die aus Java erwartet
werden , haben den Befehl erhalten , in Falmouth zu lan¬
den und dort weiteres abzuwarten . Der Dampfer „Konin-
gin der Neederlanden ", der am Samstag ausreisen sollte,
ist nicht abgefahren . — Ein hiesiges Blatt meldet , daß in¬
folge des Untergangs der „Palembang " die ausfahren¬
den Schiffe Schwierigkeiten mit den Mann-
schäften  haben . Die Bemannung der „Dirksland " soll
sich heute früh geweigert haben , auszufahren . Die Leute
handeln in Uebereinstimmunq mit dem Vorstand ihrer
Heemannsvereinigung.

Der Aushungerungskrieg.
Amsterdam.  20 . März . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Die englische Regierung hat nach der „Times " die
niederländische Regierung benachrichtigt , daß sie sich der
weiteren Einfuhr von Kakao nach Holland widersetzen
werde , falls sie nicht ausreichende Garantien betreffend die
Einfuhr von Kakao nach Deutschland erhalten werde . Der
niederländische Ueberseetrust hat nun die Erwirkung einer
neuen Einfuhr -Erlaubnis in Aussicht gestellt, jedoch nur
für solche Firmen , die ihre Kakao-Borräte unter die Kon¬
trolle des Trustes stellen wollen . _

Bern , 20. März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Der Mailänder „Secolo " meldet ans Athen : Ei« von

heute datiertes kSuigliches Dekret erklärt die Provinz von
Nord -Epirus als endgültig z« Griechenland gehörig und
dehnt die griechisch« Gesetzgebung und Berwaltnugs-
organisatio « darauf ans . _

Line harmlose Gnechenftadt in Uleinaffenbombardiert.
Bern,  20 . März . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Die Schweizerische Telegraphen -Jnformation meldet
aus Athen : Englische Kriegsschiffe haben den hauptsächlich
von Griechen bewohnten Orte Burla bei Smyrna bombar¬
diert . Der Ort ist fast vollständig zerstärt . Eine große An¬
zahl Griechen , größtenteils Frauen und Kinder , wurden
getötet . Ein Teil Burlas ging in Flammen auf . Biele der
obdachlosen Einwohner der zerstörten Stadt wurden nach
Mytilene gebracht , wo sie in kläglichstem Zustande eintrafen.
Diese Zerstörung einer offenen Stadt hat in Athen einen
Sturm der Entrüstung hervorgerufen . Das Regierungs¬
blatt, , Neon Asty" wendet sich in schärfster Weise gegen die
Verwüstung Burlas und die Tötung wehrloser Griechen
und sagt : Die Engländer bombardierten Burla angeblich,
weil sich dort ein türkisches Lager befindet . Die türkischen
Militärlager sind aber außerhalb der Stadt . Es sollte also
nur ähnlich wie bei früheren Anlässen die griechische Nie¬
derlassung an der kleinasiatischen Küste zerstört werden.
Das Blatt erklärt , daß kein Wort der Verurteilung groß
genug sei. Die griechische Regierung hat einer halbamt¬
lichen Mitteilung zufolgk in London schärfsten Protest er¬
heben lassen.

Beinahe eine Kabinettskrise in Norwegen.
Stockholm.  20 . März . (Eig . Tel . Zens . Vln .)

„Stockh. Dagblaö " meldet aus Christiania : Bei der
gestrigen Eröffnung des norwegischen Storthings kam es
zu erregten Szenen . Die Regierung hatte in einer Vor¬
lage den Ankauf dreier dänischer Motorschiffe für 8 Will.
Kronen vorgeschlagen . Bon verschiedenen Seiten wurden
im Storthing Zweifel an der Gesetzlichkeit dieses Vor¬
schlages erhoben . Große Bewegung entstand , bis ein Red¬
ner erklärte , er könne Aufklärung in dieser Angelegenheit
geben , die es dem Storthing unmöglich machen würde , dem
Rgierungsvorschlage zuzustimmen . Die Galerien für
Presse und Publikum wurden auf zwei Stunden geräumt.
Nach einer langen Debatte hinter verschlossenen Türen er¬
klärte der Staats minist er . daß er die Frage des Ankaufs
der Schiffe zu einer Kabinettsfrage  machen wolle.
Darauf wurde der Regiernngsvorschlag , nachdem er b e -
bedeutend modifiziert  worden war , angenom¬
men.  Biele Anhänger der Regierung stimmten gegen den
Gesetzentwurf . _

In der woevre-Cbene.
Bon unserem zur Westarmee entsandten Kriegsberichterstatter

Deutsches Großes Hauptquartier , März 1916.
Diesmal sollte ich von Ost her gegen Verdun Vor¬

kommen , also von Metz durch die Woevre in das neue
Kampfgebiet . Es war scheinbar wieder tiefer Winter ge¬
worden , der Schnee rieselte unaufhörlich und blieb liegen.
Die Aussicht war dementsprechend schlecht, der Tag grau
und trübselig . Früh morgens aus der noch schlafenden
Stadt Metz heraus , an den Kasernen vorüber , über tadel¬
lose Straßen , durch lange Alleen , schließlich die Hügel weit
draußen , wo die Festung sich schon bemerkbar macht, hinauf.
Dann kam Gravelotte,  deflen Name ebenso schön
klingt , wie der Ort selbst öde und nüchtern ist. Gravelotte
an sich kann wirklich nichts dafür , daß es weit berühmt
geworden in der Welt . Links geht die Straße direkt weiter
nach Berdun und Paris , sie heißt Route -Nationale Nr . 3,
und auf den Meilensteinen ist eingehauen „Metz-Berdun.
Wir biegen nordwärts ab, sind über der alten Grenze , ohne
es zn wissen, und bald auch in Couflans , wo fünf Eisen¬
bahnlinien zusammentreffen . Dies auch der Grund , warum
sich die Franzosen so oft und andauernd bemüht haben,
den Knotenpunkt von Couflans zusammenzuschießen . Es
sieht arg aus an manchen Stellen , aber der Zweck ist doch
nicht erreicht worden , trotz des „Conflansgeschützes ", das die
Franzosen am Walde von Hennemont mit unerhörter Mühe
eingebaut hatten , nur wegen des Bahnhofs von Couflans.

Die Straße wird weniger gut , die Fußsteige sind im

Oie heilige Not.
Zeitroman von Wilhelm Hagen.

(36. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
ES war der dritte und letzte Tag der TannenVerger

Schlacht. Die masurischen Dragoner hielten auf der Höhe
südlich Alt -Martinsdorf , gefechtsbereit , wie stets seit zwei
Tagen . Aber die Sonne neigte sich schon gegen Westen und
noch immer war kein Befehl zum Satteln da. Unmutig
standen die Offiziere herum.

„Da sitzt man nun zwei Tage hier und sieht zu, wie die
anderen Truppen die Russen hauen !" knurrte Wolf , indem
er hastig ein Glas Waffer hinunterstürzte.

Der Oberst lächelte : „Man kann doch mit Kavallerie
Vicht gut Städte stürmen !"

„Das nicht : aber man kann doch bei der Verfolgung
mithelfen !" meinte ein Rittmeister , „man kann Umgehun¬
gen vollführen , versprengte feindliche Abteilungen abschnei-
ben, vielleicht sogar auf weichende Infanterie eine Attacke
reiten !" _

Aber da wurde er schon unterbrochen : „Attacke reiten?
rief einer . „Die Zeiten sind vorbei !"

Da lächelte der Oberst wieder : „Glauben Sie ? Ich bin
vom Gegenteil überzeugt , vor allem in einem Kampf mit
Russen !" .

Alle stimmten zu und Wolf rief noch: „Wir lägen längst
im Gefecht, wenn Seine Exzellenz , der Genergl von Hin-
denburg , nicht vergessen hätte , daß auch die masurischen
Dragoner zu seiner Armee gehören !" „ . .

„Hollah !" lachte der Oberst . „Sie gehen ja scharf ins
Zeug ! —"

Er wurde unterbrochen : eine Ordonnanz übergab ihm
eine Depesche, die er sofort erbrach und las : seine Mienen
erhellten sich zusehends : nach einer erwartungsvollen
Pause sagte er : „So ganz hat uns Exzellenz Hindenburg
doch nicht vergessen ! Wir sollen sogar eine kleine Attacke
reiten !" Er erhob sich. „Nehmen Sie die Karte , meine
Scttctt

Alles beugte sich über die rasch hcrvorgeholten Gene¬
ralstabskarten . während der Oberst weitersprach : „Eine
starke russische Abteilung , anscheinend vi»e gemischte Bri-

gäbe , die bei Wuttrinen nach kurzem Kampf geworfen
wurde , will auf der Straße Przykopp —Nen -Bartelsdorf
durchbrechen. Ein Regiment Infanterie wird den Feind
von ,der ANensteiner Straße her , also von Westen packen,
Lantwehr örängt von Süden nach; wir sollen uns ihnen
vor? Norden her eutgegenwerfen und einen Durchbruch auf
jeden Fall verhindern . Die Lage ist klar . Wir überschrei¬
ten die Bahnlinie und Straße Allenstein -Ortelshurg , at¬
tackieren frisch drauf los und werfen die Russen in d,e
kleinen Seen westlich des Kosnosees . Lassen Sie satteln,
meine Herren !" . ^ .,

Mit einem Schlag änderte sich das friedliche Manöver¬
bild : alles eilte zu den Schwadronen : Befehle wurden ge¬
rufen und in kurzer Zeit stand das Regiment bereit . Der
Oberst setzte sich mit Wolf an die Spitze der ersten Schwa¬
dron und dahin gings , den fliehenden Russen entgegen.

Als sie die Höben südlich der Straße erreichten , iahen
sie schon, wie die Russen , von Neu -Bartelsdorf her scharf
bedrängt , nach Osten ausbogen und hart am Kosnosee Ent¬
lang nach Norden strebten . Geschickt hatten sie die kleinen
Kosnoseen und Sümpfe umgangen und marschierten und
ritten in tiefen Linien das Seeufer entlang . Ein Wald
deckte die Dragoner : vor ihnen senkte sich das Gelände bis
zum See hin , grüne Wiesen sahen sie und niedriges Ge¬
strüpp , durch das sich die fliehenden Russen zwängten.
Schon unterschieden sie deutlich Infanterie . Artillerie und
Kavallerie , alles in großer Unordnung , und viele Autos.
Aber bas mutzte weit mehr als eine Brigade sein, fast eine
Division , wenn man alles zusammenrechnete.

Nun , einerlei ! Ein frisches Regimeyt Dragoner wirst
in einer Attacke auch eine ganze Division geschlagener , de¬
moralisierter Russen . „Dort südöstlich die kleine Einsen-
knng . deckt unseren Angriff . Schwadron Trab , rief der
Oberst.

Ulanen , Dragoner , Husaren , finnische Schützen und
allerlei Infanterie und Artillerie hatte der kommandierende
General des fünfzehnten russischen KorpS , daS fast vernich¬
tet worden war , zusammengerafft , um damit nach Norden
durchznbrechen . Wohl wurden sie von Süden und Westen
her stark bedrängt und die ermatteten und gänzlich entmu¬
tigten Truppen dachten nicht an Widerstand , aber der Nor-
de« schien ja frei vom Feinde . Der General faß w*
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langen Regen erweicht , und der Kot spritzt von den Rädern,
Wieder zehn Kilometer westlich, unmittelbar nächst unserer
früheren Front bei Buzy , biegen wir nochmals nordwärts
ab. Die durchfahrenen Orte sind — fast alle schwer be¬
schossen—, nur von militärischem Leben erfüllt , a-er weiche
Boden liegt fast durchweg brach. Wir sind

mitte » in der Woevre,
die flachgewellt , unerhört eintönig ist, und nur für den¬
jenigen Reiz haben kann , dem nach dem Grundbuch eine
lange Reihe von Parzellen unbelastet gehört . Wir sind in
Rouvres , dann gleich in Etain , das knapp hinter unserer
vordersten Linie liegt . Beide Orte unrühmlich bekannt
durch Untaten der Franktireure bei Beginn des Krieges.
Etain war der Mittelpunkt des ganzen Handels der Wocvrr
und viele wohlhabende Menschen haben dort gehaust . Neue,
geschmacklose Billen aus rotem Ziegel mit Türmchen und
verzierten Balkonen sind noch zum Teil stehen geblieben,
zum Teil auseinandergeblasen , wie all das unsolide Bau-
werk hier . Dafür hat man ans nmherliegenden Quader»
ganz dicke, schwere Mauern fein säuberlich gebildet , dievor
den dünnen Häusern emporwachsen . Noch ein paar Kilo¬
meter auf schlechtem Nebenwege nach Fvamerx und zur
Höhe 218 an ihrem Westrande , von der man hinübersehen
kann auf den Charriere -Wald , das heißt dcn ^Fleck Erde,
auf dem wenige große Bäume unter vielem Stangenholz
stehen. In derselben Richtung dahinter liegt Damloup
und auch ein wenig rechts D o u a u m o n t, aber das alles
siebt man heute nicht : diese Höhen verschwinden im stöbern¬
den Schnee und wir hören nur aus dem ununterbrochenen
Rollen und Dröhnen , daß trotz allem die Schlacht weiter
geht : hellblau leuchtende Trupps französischer Gefangener
kommen eben vorüber , geleitet von Husaren , deren Picken
auf schnellen Pferdefüßen weit reichen, wenn es noch nötig
wäre . Eine kleine Abteilung Gefangener ist von beson¬
derem Interesse , weil sie in den Kämpfen um Baux ab-
geschnittcn wurden ; es sind durchweg Pioniere , die erst vor
vier Tagen ans Peronne herangeholt worden waren , um
technische Arbeiten mit größter Beschleunigung durchzu-
führen . Die Leute waren gerade einen Tag im Abschnitte
von Baux , als sic schon unter deutsches Schwerfeuer kamen
und nicht mehr zurück konnten . Nach drei Tagen waren
ihre mitgenommenen Eßvorrätc verbraucht , und ein Ver¬
kehr nach rückwärts ganz unmöglich . Diese Mannschaften,
alle in der zweiten Hälfte der dreißiger Jahre , waren in
der Gegend von Nizza daheim und durchwegs tadellos ge¬
kleidet . Die grauen Leinenüberzüge ihrer Stahlhelme
trugen viele Kugefspuren , wohl meist Streifschüsse : gegen
die Kälte waren sie gut verwahrt , besonders durch eine
sehr zweckmäßig gearbeitete weiße Lammfcllweste . Sehr
charakteristisch ist es . wenigstens siel es mir immer wieder
auf , daß die französischen Gefangenen über ihr Schicksal
bei uns von vornherein sehr beruhigt sind. Das Gespräch
mit den frisch gefangenen Franzosen spielte sich in der Weise
ab, daß sie die beruhigende Mitteilung über künftige gute
Behandlung mit der Versicherung erwiderten , daß sie dies
schon wüßten . „ . , ,,,

Ueber Morgemoulin geht es noch crn bischen weiter
nach Gincerey : das Wetter war aussichtslos im wörtlichsten
Sinne . Auch ein deutscher Fesselballon , der hoch gegangen
war , erkannte dies und ging wieder nieder . So nahmen
wir den weiteren Weg über nasse Wiesen , die von trüge¬
rischem Schnee und einer dünnen Eiskruste bedeckt waren,
gegen den

Charriere -Wald,
der den Franzosen durch so lange Zeit als starker Stütz¬
punkt gedient hatte . Hinter uns schoß eifrig eine Feld-
battcrie , die doch auch ihre Munition los werben muß : noch
einige Umwege und wir sind glücklich durch das weitaus¬
gedehnte Drahthindernis und nun in dem sehr kunstgerecht
befestigten Gehölz . Auch hier sieht man . wie schon so oft,
die zerstörende Wirkung unserer Artillerie : die stärkste«
Stämme sind zu elenden , zerfransten Stümpfen geworden,
und Trichter reiht sich an Trichter . Der deutsche General-
stabsbericht sprach von der Säuberung einiger Franzosen-
ncster im Walde : darunter sind in sich selbst vollkommen
abgeschlossene, kleine , aber sehr feste Werke zu verstehen,
die sich unabhängig von der vorderen Front , auch nach
deren Einnahme noch nach allen Seiten verteidigen können.
Auch ganz schwere französische Artillerie war hier : ewige
Dutzend Bomben liegen noch aufgeschichtet hier und da¬
neben die zugehörigen Kisten mit den kurzen Patronen,
von denen nur drei in einen solchen Verschlag verpackt sino.
Die ganze Befestigungsanlage im Charriere -Wald ' st
übrigens so ausgezeichnet maskiert , daß man auch au»
nächster Nähe nicht mehr sehen konnte , als da und dorr
einen Reißighaufen . , .

Wir kommen nach F ro m ezey,  das sich auch HM'»
gewehrt hat . Einige Ruinen ragen noch auf , sonst ist alle»
in Trümmern und sieht trostlos ans . Um das Dorf herum

noch drei Herren seines Stabes im Auto und fuhr ßaist
hinter einer schwachen Vorhut von Ostrolenka -Nlancn a
über die Wiesen , als der Chauffeur plötzlich entsetzt bremst-
und den Wagen herumwarf . Wie ans dem Nicht? wa
da vorne ans einer Geländefalte preußische Dragoner a
getaucht und hatten sich mit starker Uebermacht «ns die
lig überraschten Ostrolenka -Ulanen geworfen , die sow'
zersprengt waren . Gerade noch rechtzeitig gelang es.
schwere Militärauto zu wenden und in voller Fahrt
rnckzujagen , mitten durch die erstarrt dreinschauendcn •»«'
sen. Aber ein junger Dragoneroffiz,er hatte den Vorgan«
doch bemerkt , er hatte blitzende Orden und breite , golden
Streifen gesehen , den Pallasch geschwungen und zu sc>m
Reitern zurückgerufcn : „Mir nach!" Und wohl eine h
Schwadron folgte dem Rufe und jagte unbekümmert um o>
Russen ringsum dem Auto nach. Es war einer der »ne
klärlichsten Vorgänge dieser Schlacht, daß keiner von o
Russen auch nur den Versuch machte, dre Dragoner gom
gen zu nehmen . Ein lähmendes Entsetzen hatte die ^
henden befallen , als sie sahen , daß st, auch w  N " d
Feinde vor sich hatten , und sie sahen gelassen M . «"
deutschen Reiter den General Mitten ..aus dem Rn ^enve
herausholten . Sehr lange dauerte nämlich die Jagd nw (
der Wagen stieß auf s» were Artillerie und Fuhrpark » ^
nen , und da er weder nach links , wo der See glanzte . «
nach rechts , wo ein breiter Sumvf lag , ausbiegen ko «
hielt er . Ein Reiter flog vom Pferde , aber ,m selb"
genblick sank der Russe, von einem wuchtigen Sab -m^
Wolfs getroffen , zusammen . Der General sah mit
Entsetzen auf den jungen Leutnant , der so kräftig o s
schlagen konnte : dann machte er das Zeichen der Erge»
und bat in russischer Sprache , vor den HEkommand -
den der Deutschen geführt zu werden . Wolf befaM ^
Auto , zn folgen und zurück g,ng die Fabrt zum Ove ^
masurischen Dragoner , der eben damit begann , die R
zu entwaffnen . ,

Der gratulierte seinem Adjutanten zu dem 8^ ««
freute sich herzlich Uber das Glück des ihm lieb gewor --^ ^
Offiziers . „Das Eiserne Kreuz ich Ihnen .zM,
gen Sie den Gefangenen nur gleich selbst zu Htnden |
Drüben in Wuitrinen finden Tic ihn ."

(Fortsetzung folgt.)
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Lag einmal ein Obstgarten, hier in der Gegend ein seltener
Schmuck,- jetzt ist er zu einem 50 bis 80 Meter tiefem Verhau
geworden und hinter diesem ertrinken die Gräben und
Unterstände, fast bis oben gefüllt mit Wasser. Ungeheure
Mengen französischer Handgranaten liegen verstreut oder
noch in Kisten verpackt umher, die bekannte Type der
„Grenate citron ", wegen ihrer Form so genannt . Die ein-
gleisige Bahn von Metz nach Verdun läuft hier neben der
großen Straße , deren mächtige Pappeln zum Teil daran
glauben mutzten. Ich sehe dicke Stämme , die von einem ein¬
zigen Geschoß ganz sauber durchbohrt sind, die Spuren der
Explosion sind erst hinter dem Baume zu bemerken.

. Die Artillerie feuert unaufhörlich — es ist ein wenig
heller geworden, — sie feuert auf allen Seiten , vorne, rück¬
wärts , rechts und links,- wir sind mitten im Schachbrett
unserer Batterien , die wir aber fast nie sehen. Tic ganze
Landschaft ist leer, und das Lebende in ihr ist nur der Schall
in all seinen merkwürdigen, manchmal unheimlichen Arten,
Der vorwiegende Eindruck ist jedoch der der Großartigkeit,
ähnlich der eines schweren Gewitters.

Hcrmeville,  auch eine Ruinenversammlunq , ist
eben passiert, als sich die Franzosen anschickten, gerade diesen
Ort wieder gründlich unter Feuer zu nehmen — auch
gestern hatten sic cs mit über 600 Granaten belegt —.
ein großes Geschoß nach dem andern hört man wie einen
Geisterzug durch die Luft reisen, bis endlich die abschließende
Explosion beim Aufschlagen zu hören ist. Ueberall wo wir
gehen, waren heftige Kämpfe; es ist eine breite Zone der
schrecklichsten Verwüstungen, die kein Ende nehmen will.
Im Walde von Hcrmeville gibt es eine Ueberraschung.
Zwischen dünnen kahlen Stämmen und graubraunem
Strauchwerk ragen überall spitze, hohe Kegel auf, aus ocker¬
farbenem Lehm, an deren Spitzen ein Büschel von Stangen-
enüen hervorsieht, — bläulicher Rauch zieht auch von dort
ab, und man denkt unwillkürlich an

irgendein Jndianerdorf
oder eine Negeransiedelung, die versuchsweise nach Frank¬
reich verpflanzt wurde. Etwas näher gekommen, finden wir
ein verlassenes Lager. Die Kegel — ungefähr 5 bis 6 Meter
hoch sind aus dünnen geraden Stangen , die unten in
der Erde stecken und oben zusammengebunden sind, gebaut,
und dann mit lehmiger Erde von außen überzogen. ' Durch
eine niedrige , schmale Türe , einem kleinen Vorbau , tritt
man in einen stockdunklen runden Raum , in dem die
Franzosen zu zehn Mann auf Pritschen untergebracht
waren. Alles trieft von Nässe, trotz des kleinen, außen um
den Kegel führenden Grabens . Diese merkwürdige Bauart
habe ich anfangs als Zeichen dafür genommen, daß irgend¬
welche braune oder schwarze Franzosen die Bräuche ihrer
Heimat hierher verpflanzt hätten. Da aber Kolonialtruppen
an dieser Stelle nicht waren, so dürfte diese Kuriosität
lediglich ein Versuch gewesen sein, das massenhafte Stangen¬
holz irgendwie zum Banen praktischer Unterkünfte anszu-
nutzen. Man sieht nämlich alle möglichen Bauformen neben
diesen Kegeln. Fast der ganze Wald ist mit diesen Hütten
erfüllt, überall liegen noch Haufen von Uniformen umher
und das sonstige Zeug, was man in verlasienen Lagern
sinöet. Auch eine Menge von Grabenstiefeln war da. die
immer von öcr jeweiligen Besatzung kür die ablöscnde
Truppe zurückgelassen werden. Es sind weite Ucvcrschuhe
aus Gummi , mit bis über die Waden reichenden Röhren,
die gegen die Nässe Schutz bieten. Auch die dunkelbraunen
Lamthosen, mit denen die Territorialtrnppen bekleidet sind,
liegen gemischt mit den historischen roten Hosen umher,
Briefe und Ansichtspostkarten weichen im Schmutz, ein
mattes Ende gewesener Herrlichkeit!

An der Straße nach Warcg verdichten sich die franzö¬
sischen Bcrteidigungsvorsorgen ; in der Nähe der Wald¬
grenze stehk ein kleiner Panzerturm für einen Horchposten
und noch ein wenig weiter links der Straße ein riesiger
vlumper Betonblock, in dem einst der Artilleriebeobachter
hauste. Das hübsche kleine Schloß von St . Maurice mit
seinen alten hohen Bäumen und der cfcuumwachsenen
Parkmauer ist zur romantischen Ruine geworden; es liegt
auf der Höhe, von der man zu den deutschen Linien hin¬
übersehen konnte. Eine elegante Equipage — ihre tadel¬
te Lackierung ist noch zum Teil zwischen dem Kot zu er¬
kennen — trägt ein sorgfältig gemaltes Wappen. Sie liegt
vor dem Park , drei Räder fehlen, das vierte ist gebrochen,
das fehlte eben noch zu dem Ganzen!

Der Abend senkt sich. Truppen und Fuhrwerke ziehen
ununterbrochen nach beiden Richtungen, und die Kanonen
sprechen noch immer unermüdlich, wie schon seit vielen
Tagen!

Freiherr Kurt v. Reden,  Kriegsberichterstatter.
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preußischer Landtag.
30. Sitzung vom 20. März.

Am Ministcrtisch: Lentze , Bcseler , Sydow,  Frei-
»rrr v. Schorlemer , v. Breitenbach und Trott
»uSolz.

Der Präsident Graf v. Schwerin - Löwitz  eröffnet
die Sitzung um 11,20 Uhr.

Auf der Tagesordnung steht die dritte Beratung desEtats.
Abg. Arendt  lfreik .) teilt mit, daß der Antrag Aron-

whn (Fortschr. Vp.) betreffend die Errichtung einer Pro¬
fessur für ungarische Sprache  an der Universität
Merlin in der Kommission einstimmig angenom¬
men  worben ist. Der Antrag steht zur Beratung.
, Abg. v. Nicgolewski  lPole ): Wenn die gegen die
vvlen gerichteten Etatspositionen nicht gestrichen werden,
V werben wir gegen den Etat stimmen.

Maßregelung des Abg. Ströbel.
Abg. Ströbel (Soz .): In diesem Dreiklaffenparla-

meut haben die Konservativen und Agrarier die Herr¬
en . Ucber auswärtige Angelegenheiten darf hier nicht
«e vrochen werden. Jeder Parlamentarismus aber , der
J? e öffentliche Aussprache scheut, gerät auf eine schiefe
Pvkne. Man will nicht, daß die Friedensstimmung , die
"" uns ebenso wie in alttn anderen Ländern herrscht, zur
,," tung kommt. lPräsibent Graf v. Schwerin-Löwitz er-
'Ucht den Redner , zum Etat, zu sprechen.) Als der Abge-
r“«ete Ströbel auf die auswärtige Politik zu sprechen

"°wmt, wird er vom Präsidenten zweimal zur Sache ge-
,vsen. Der Redner fährt fort : Wiederholt înd Kriegs-

9Clt  hier besprochen worden. Alle Völker Europas wün-
§en den Frieden . Als der Redner wiederum auf unsere
.̂ ölandsbeziehungen cingeht, wird er zum drittenmal

^ »che gerufen, worauf ihm auf Beschluß des Hanfes
®? 8 Wort entzogen wird. („Bravo !" rechts und im Zen-

großx Unruhe bei den Sozialdemokraten.)
»Zur  Geschäftsordnung bemerkt Abg. Ströbel (Soz .) :
ia' 10. Februar ist Abg. Bell ausführlich bei der Br¬
echung des Handelsctats auf unsere Beziehungen zu
IR***» Staaten eingegangen, und heute will man mir

Recht verwehren.
dar<!°iidcnt Graf v Schwerin - Löwitz:  sie haben
Ir Recht, sich darüber zu beschweren.

Tie Besprechung schließt. Der Etat wird ohne weitere
Debatte verabschiedet.

Dazu wird angenommen ein Antrag Hammer (kons .),
in welchem die Regierung ersucht wird , zwecks Erhaltung
leistungsfähiger sclstänöiger Bäckereigewerbe dahin zu
wirken, daß die von einem militärischen Lagerkomman¬
danten geplante oder bereits erfolge Einrichtung eigener
Bäckereibetriebe zur Herstellung von Brot für Kriegs
gefangene und ausländische Zivilgefangene usw. unter

bleibt oder aufgehoben wird.
Der Antrag Aronsohn betreffend Lehrstuhl für ungar¬

ische Sprache wird ebenfalls angenommen.
Es folgt die

zweite Beratung des EisenbahnauleihegesetzeS.
Die Abgeordneten Macco (natl .) und v. Buckel

b e r g (kons.) berichten über Sie Verhandlungen der Kom
Mission.

Eisenbahnminister v. B r e i t » n b a ch: Ich hoffe^
daß die nächstjährige Vorlage wieder neue Ausschließun¬
gen des Landes sowie eine weitere Ausgestaltung der Ge
samtlage bringen wird.

Die Vorlage wird ohne weitere Debatte in zweiter und
dritter Lesung angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes be¬
treffend die Dienstvergehen der Beamten der Orts -, Lanö-
nnd Jnnungskrankenkassen. Dazu liegt ein Antrag der
Aogeordneten Tuercke (kons .) und Genossen vor auf bal
digste Borlage eines Gesetzentwurfes, durch den die Arrest
strafen gegen Unterbeamte aufgehoben werden.

Abg. Schmiljan (Fortschr . Vp.) begründet den An¬
trag Aronson (Fortschr. Vp.), den Antrag Türk dahin ab¬
zuändern , daß noch in dieser Session eine Vorlage betref
send Aufhebung der Arreststrafcn für Unterbeamte ein-
gebracht wird. Was die Frage der Rechtssicherheit dieser
Beamten betrifft, so muß ihnen der Weg zum Oberver
waltungsgericht offen stehen.

Abg. Hammer (kons .): Wir bitten um Annahme des
Antrages Tuercke und werden für die Fassung der Kommis¬sion stimmen.

Abg. Braun (Soz .) begründet seinen Antrag , wonach
die Beamten für ihr Verhalten außerhalb des Amtes njcht
disziplinarisch zur Verantwortung gezogen werden. Be¬
schwerden gegen Strafverfügungen sollen beim Versiche-
rungsamtc beziehungsweise Oberversicherunsamt zulässig
sein. (Nach der Kommissionsfassungsind für Beschwerden
Bezirksausschuß und Provinzialrat zuständig.)

Abg. Braun  fortfahrend : Die Befugnis , Ordnungs¬
strafen bis 90 Mark zu verhängen» soll dem Vorstand der
Kassen zustehen, bei der der Beamte angestellt ist.

Abg. Dr . Gottschalk -Solingen (natl .) erklärt sich
für den Antrag betreffend Aufhebung der Arreststrafen.

^0 - Gronowski (Ztr .) begründet seinen Antrag
auf Einfügung einer neuen Bestimmung, wonach der
Kassenvorstand befugt sein wird, gegen untere Kaffenbcamte
auch Geldstrafen bis zu 0 Mark zu verhängen . Redner er¬
klärt, daß auch seine Freunde für Aufhebung der Arrest¬
strafen sind.

Ein Re gier » ngs kom missa  r : Die Minister
haben entschiede», daß die auf Lebenszeit angestellten Kran-
kenkaffenbeamten die Rechte und Pflichten der Gemeinde¬
beamten haben. Die Reichsversichernngsordnung wird so
durchgeführt, wie es im Interesse der Kassen und ihrer
Mitglieder liege. Den Antrag Braun bitte ich abzulehnen,
ebenso den Antrag Aronsohn, der als höchste Beschwerde¬
instanz das Obcrvcrwaltungsgericht fordert . Wir halten es
für wünschenswert, daß die Kommissionsfassung angenom¬
men wird. Sollte der Antrag Gronowski angenommen
werden, so würde die Regierung damit einverstanden sein.

Die Anträge Braun und Aronsohn werden abgelehnt,
Der Antrag Gronowski wird angenommen. Im übrigen
wird die Vorlage nach den Kommissionsbeschlüsien angenommen.

Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr. Schiffereigcsetz und
Steuergefctz. Schluß y2S Uhr.

*

Berlin,  20 . März . sNichtamtl. Wolff-Tel .)
- Der Aeltestenausschutz des Abgeordnetenhauses be¬

schloß, dem Vorschlag der Staatsregierung zuzustimmen,
daß der L a n b t a g v o m l . April bis zum 81. Mai
vertagt  werden , aber die Kommission zur Borberatung
des Schätzungsämtergesetzes weiter tagen soll. Die letzte
Sitzung vor der Vertagung ist für den 22. März in Aus¬
sicht genommen.

kurze polMche Nachricht««.
Todesfälle.

Der frühere norwegische Generalstabsches Bernhard
Hansen  ist vorgestern im Alter von 70 Jahren in Kri¬
stiania gestorben.

Kardinal Gotti  ist im Alter von beinahe 82 Jah¬
ren in Rom gestorben. Anfangs der 1800er Jahre war erNuntius in Berlin.

Zladtnachrrchten.
Wiesbaden, 21. März.

ttriegsereignisse vor einem Iahre .
21. März.

Flieger über Paris . — Memel mieder deutsch. — Kampf
i« Sadagora.

Franzosen und Engländer suchten wiederholt durch
Flugzeuge den Deutschen Schaden zuzufügen, und zwar
wandten sie sich meist gegen offene Städte . So wurde am
genannten Tage bei Upern ein englisches Flugzeug her-
untergeichossen, während Müllhcim i. B . von einem feind-
lichen Flieger mit Bomben belegt wurde. Als Antwort auf
die Untaten der Feinde, offene Städte anzugreifen , wur¬
den auf die Festung Paris und den Eisenbahnknotenpunkt
Eompiegne durch deutsche Luftschiffe einige schwere Bomben
geworfen; namentlich der Angriff auf Paris rief große
-twsturzung hervor. — Dieser Tag , ein Sonntag , ist der
eigentliche Befreiungstag Memels . Zwar waren bereits

zahlreiche Russen abgezogen, aber immer-
J e 6ie  ® tQÖt  besetzt . Ferner Kanonen-

donn. r kündigte das Herannahen der Befreier an. Jetzt
rüsten neue russische Kräfte in Memel ein, die sich aber

'sus'cher zeigten und sinnlose Maßregeln trafen , u. a.
„1 v fc,,0c„ Geiseln zusammentrieben und diese wieder

freit,cßcn Gegen Abend drangen die deutschen Truppen
Es entsvann sich ein Straßenkampf , der

^A .Eibung »er Russen endete. Bis in die Nacht
Säuberung der Stadt vom Feinde . — Zu einem
Kampfe kam es am selben Tage und fast zur

Rüge« m Sadagora in der Bukowina , wo sich dieRusien festgesetzt hatten und mit ZähigkeMdie Stadt hiel¬

ten. Nachdem die Oesterreicher mit den Vorstellungen der
Ruffen aufgeräumt hatten, gingen sie zum Sturm über,
der dem Feinde sehr schwere Verluste brachte, obschon er in
gewaltiger Uebermacht gewesen.

Frühlingsanfang.
Heute Nacht, wenige Minuten vor Mitternacht , ist die

sonne in das Zeichen des Widders eingetreten und hat uns
damit die Tag- und Nachtgleiche des Frühlings — den
Frühlingsanfang gebracht. Nun sind wir also wirklich im
Frühling , wenngleich wir die Zauberkraft dieser schönsten
aller Jahreszeiten schon seit langem verspüren durften.
Wie immer, so wirkt auch diesmal die Zeit des ersten
Grüns , die Zeit der blühenden Blumenpracht stark auf
uns e,n. Aber in diesem zweiten Jahr des großen Welt¬
krieges bedeutet der Einzug des Frühlings mehr noch als
in früheren Frühlingsjahren . Er verheißt uns diesmal
nicht nur wie sonst den Genuß der Wiedergeburt der Natur,
des Grünens und Blühcns an Baum und Strauch und
das Nahen der sommerlichen Freuden , er erfüllt uns , in-
dem er seine junge Kraft in unsere Seele gießt, mit frischem
Lebensmut und gesunder Hoffnung in ernster, schwerer
Zeit, Ja , wir dürfen alles Gute hoffen und erwarten.
Unsere Krieger sind in den blutigen Kampf gezogen mit
Gott für König und Vaterland , mit Gott in den auf-
gezwungenen Kampf für das Fortbestehen und die Freiheit
unserer geliebten deutschen Heimat , mit Gott in den Krieg
für die heiligen Güter des Christentums und seiner segen¬
strömenden Kultur . Uns treibt die Siegeszuversicht, auf
Gott gegründet, zu allen Opfern , die Gottes Vorsehung
von uns verlangt . Unsere geliebte deutsche Heimat! In-
Niger als sonst denken wir an sie in diesen Kriegs¬
frühlingstagen . Doppelt wert ist sie uns , da sie mit- so¬
viel teurem Gut und Blut erhalten wird . Stiller Dank
und heiße Wünsche wandern hinaus zu unseren Helden.
Wir Daheimgebliebenen jubeln diesem Frühling zu wie
einem Erlöser, und mit uns die Verwundeten und Er¬
holungsbedürftigen aus siegreichen Schlachten, denen er
Genesung und neue Kraft verheißt . Nicht minder werden
die tapferen Verteidiger im Osten und Westen nach den
mit unerhörtem Heldenmut ertragenen Entbehrungen der
einzig dastehenden Winterfcldzüge den Frühling begrüßen,
der in ihnen die Sehnsucht nach neuen Taten weckt. Das
ist das Schöne an unserer Freude übere diesen Frühling,
daß wir sie teilen mit den Helden, die für den Ruhm und
Sieg des Vaterlandes , für unsere geliebte Heimat kämpfen.

Kriegsanleihe und Kriegsnuterstiitznng . Man schreibt
uns aus unserem Leserkreise: Sonderbarer Weise herrscht
in den Kreisen unserer Kriegerfrauen , besonders unter
denjenigen, die Kriegsuntersttttzung beziehen, nicht selten
die Meinung vor, sie dürften keine Kriegsanleihe zeichnen,
eben weil sie Unterstützung beziehen. Wenn es sich dabei ja
auch nur um geringe Beträge handeln kann, so sei doch
auf das Unsinnige einer solchen Meinung hingewiesen.
Gerade auf diese kleinen Zeichner, die sich mit einigen
Mark an der Anleihe beteiligen , rechnet ja die vierte
Kriegsanleihe, denn sie soll ja in Wahrheit eine Volks-
anleihe sein und nicht nur dem Staate die zur Kriegs¬
führung notwendigen Gelder zuführen , sondern auch den
Volkswtllen zur Geltung bringen . Deshalb lasse sich
niemand durch irgend welches unsinnige Geschwätz abhalten
und bringe seinen Beitrag , wenn er auch noch so klein ist.

Ein Kamps nm billigen Hirschbraten spielte sich am
letzten Samstag in Darmstadt ab. Dort hatte ein Gasthof-
Besitzer mit seinen Jagdfrennden sieben feiste

Hirsche  geschossen. Da er sie nicht alle im eigenen Be¬
trieb verwenden konnte, brachte er sie zum öffentlichen
Verkauf- Er mietete einen benachbarten Laden und kün¬
digte den Verkauf in den Tageszeitungen an. Die Folge
war, daß die V o r b e ste l l u n g en schon am Tage vor dem
Verkaufe in großer Menge einliefcn . Der Gasthofbesttzer
als^ gewandter Koch machte nun mit einem Gehilfen die
Bestellungen, darunter mehrere Sonntagsbratcn von
mehreren Pfund, fein säuberlich zurecht und legte sie im
Laden zum Abholen bereit. Als der eigentliche Verkauf
beginnen sollte und eine mächtige Schar von Kunden früh,
morgens um 7 Uhr den Laden stürmte , war in wenigen
Minuten „ausverkauft", und es waren nur noch die fer.
tigen Bestellungen vorhanden, die der Gasthofbesttzer selbst¬
verständlich nur den Bestellern, die ja in Ruhe sich aus-
schlafeu konnten, aushändigen wollte. Inzwischen wurde
der Andrang immer großer, und unter wildem Geschrei
und Johlen machte die Menge ihrem Unmut Luft, bis ein
Schlaumeier zur Polizei lief und sich beschwerte. Bald kam
denn auch auf Höhere Anweisung der Kommissar und
zwang den neuen Ladeuinhaber, auch das gesamte be¬
stellte Fleisch  entsprechend den gesetzlichen Bestim¬

mungen (da der Verkauf öffentlich bekannt gemacht worden
war) bis auf das letzte Pfund auszuhauen , sodaß die Be.
stcller vergeblich auf ihren Sonntagsbraten warteten.

Raubüberfav. Am Montag wurde in der Mittagsstunde
von einem jungen Burschen versucht, in der Nähe des
Kaffee Nerotal eine auf einer Ruhebank sitzende Dame zu
überfallen und zu berauben. Die Dame schrie laut um
Hilfe, worauf zwei Herren herbeicilten , vor denen der
Räuber flüchtig ging/ Dem Anschein nach handelt eS sich
um den dreisten Streich eines noch unreifen Burschen.

Nurhaus, Theater» Vereine , Vorträge usw.
Im K i n c p h o n t h e a t e r (TaunuSstratze 1) wird so«

eben der erste bulgarische Film gezeigt. In der Tragödie
„Um ihrer großen Liebe willen" tritt hier der Stern des
Hoftheaters in Sofia , Lona Bartelana , auf. Die Künst¬
lerin und ihre Partner zeigen sich als prächtige Schau¬
spieler, und die szenischen Aufnahmen von Jnnenräumen
und Landschaften üben in ihrer Schönheit und Pracht einen
seltenen Reiz aus . Auch der Gang der Handlung ist span¬
nend. Die neuesten Kriegsberichte leiten zu dem Lustspiel
„Dorrits Schofför" hinüber , das seiner wirklich komischen
Art wegen vielen Beifall finden wird.

Aus den Vororten.
Sonnenberg.

Der Gemeindekirchenrat hat beschlosien, daß mit RüÄ
sicht auf die gegenwärtige Kriegslage Sie Einsegnung des
Osterkonfirmanbcn in diesem Jahre früher als sonst — de»
EinsegnungStag war ehedem der „Weiße Sonntag " nach
Ostern — stattfinden soll, und zwar am 2. April.

Nene Gemeindeschwester. Den beiden Gemeindeschwe¬
stern, Elisabeth und Thekla, ist eine weitere Kraft in der
Person der Gemeindeschwester Anna vom Mutterhause iy
Wiesbaden beigegeben worden.

Nassau und Nachbargebiete.
»I. Lorch. 20. März . Tod den Wildschweinen!

In der vergangenen Woche wurden in dem Saufcng im
hiesigen Gemeindewal- wieder drei Schwarzkittel gefangen,
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zur Gemeindevertretung wurden m der dritten
Abteilung Theodor Nies 5., in der zweiten Abteilung
^osef Wittemann und in der ersten Abteilung Joh . Wolf
wiederaewählt . In der dritten Abteilung mutz zwischen
Fakob Wittemann und Franz Anton biötzler eine Stich¬
wahl vorgcnommen werden , die am Dienstag stattsiude

Rüsselsheim , 20. Marz . Durch e r n ® x o 6 f e uer
wurde in der Nacht zum Samstag der -saalbau „Zur
Rosenhöhe " eingeäschert . _ _

vermischter.
80 000 Mark unterschlage «. Bei der Reichsbankneben¬

stelle in Schmölln wurde ein Diener unter dem Verdacht
verhaftet , aus einer Geldsendung 80 000 Mark entwendet
und dafür Pretzkohle in das Paket getan zu haben.

Hauptversammlung des Rhejugauer Weinbauvereins
Der Rhetngauer Weinbauverein  hatte am

19. März in Hattenheim  seine Hauptversammlung , dre
unter Leitung des Vorsitzenden , Herrn Oekonomierats O t t -
Rüdesheim stand . Dieser begrützte die Erschienenen , u. a.
die Herren Geheimrat Czeh, Geheimrat Wagner -Rudev-
heim , Geheimrat Prof . Dr . Wortmann -Gei,enherm , Profes¬
sor Dr . Lüstner , dann erstattete er den Jahresbericht.
Er teilte mit , datz der Vorstand seine Aufgabe , für die Ver¬
wundeten und Kranken Wein zu besorgen , gelost habe . Der
Rhetngauer Weinbauverein habe in Gemeinschaft mit der
Vereinigung Rheingauer Weingutsbesitzer und dem -4>ern-
händlcrverband für den Rhein - und Maingau ^ 3 ganze
und 52 halbe Flaschen Rheingauer Wern nach Berlin an
das Rote Kreuz abliefern können . Die,er Wem sei den
Kriegern im Osten , die damals in erbitterten Kämpfen ge¬
standen hab^n zugute gekommen . Der Wein habe sich m
den vier eingerichteten Sammelstellen verteilt . Wiesbaden
160 Flaschen,' Eltville 298 Flaschen , Winkel 327 Flaschen,
Rüdesheim 1168 ganze und 52 halbe Flaschen.

Herbst habe eine Versammlung rn Mittelheim statt-
aeiunden die sich mit der Herbstordnung beschäftigt habe.
Die Angelegenheit sei einer Kommission ungeteilt worden,
die aber̂ zunächst die Erfahrungen des 1915er Herbstes sich
Zunutze machen wolle und mit ihrer Arbeit noch nicht fertig
sei. Ein Ersuchen beim Landwirtschaftsminister hinsichtlich
der Wildschäden sei von diesem dahin erledigt worden , datz er
Bescheid gegeben habe , man solle den Jägern das Betreten
der Weinberge auch außerhalb der Zeit nach der Ernte ge-
statten dann würden Fasanen wie auch Kaninchen , dre beide
den größten Schaden anrichteten schon in der Zahl ganz be¬
deutend eingeschränkt werden . Gegen die Wildschweine , di.
übrigens in den Weinbergen keinen Schaden anrichteten,
leien Polizeijagöen veranstaltet worden . In den Sitzungen
der Ausschüsse des preußischen und des deutschen Wembau-
verbandes seien grundlegende Entschlüsse nicht gefaßt wor¬
den Jedoch habe man um Befreiung der Wmzer bezw.
Ausnahmen von der Kriegsgewinnsteuer gebeten . Die Be¬
fürchtung liege bei dem letzten guten Jahr vor , daß dre Win

allmsebr getroffen würden . Um Unterstützung
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der Winzer bei der Schädlingsbekämpfung sei die Regierung
ersucht worden . Bei der Bekämpfung der Peronospora soll¬
ten Versuche mit Perocid gemacht werdem Das Perocid sei
durch Anmeldung bei Herrn Landrat Wagner -RndeshelM
oder dem Sekretär des Verbandes der Deutschen Weinbau¬
gebiete , Herrn Zschokke in Neustadt a. H., zu erhalten . Mit
einer Mahnung zum Zusammenhalt schloß der Redner.

Der Rechner , Verwalter Meßmer -Rudesherm , erstattete
dann den Rechenschaftsbericht . Die Gesamteinnahmen und
-Ausgaben betragen je 995.94 M., dabei verbleiben 118.47
Mark Bestand . Das Gesamtvermögen dev Vereins bezif¬
fert sich auf 1428.40 M . Dem Rechner wurde Entlastung er¬
teilt . Der Haushaltsplan , der in Einnahmen und Aus¬
gaben sich auf je 1110 M . stellte, wurde genehmigt.

Hierauf hielt Herr Weinbau -Inspektor Neumann-
Bernkastel einen Vortrag über Bekämpfung des
Heu - und Sauerwurms.  Er hob hervor , datz er von
der Mosel nichts neues für den Rheingau bringen könne
und ging dann auf die mechanischen Vekampfunasmitte
ein , die er , so das Abreiben , Ausbürsten . Abstichen, Fangen
mit der Lampe, Klebfächer usw., behandelte Er berichtete
über vorgenommene Versuche eingehend und stellte fest, dag
das beste Bekämpfungsmittel das sei, das jeder einzelne un-
abhänqig von der Gesamtheit der anderen Winzer unt Er¬
folg anwenden könne . Alle Mittel , die er anfuhrte , wur¬
den meist, sobald sie gut durchgeführt würden , wirken : aber
zur Durchführung fehlten die Arbeitskräfte , die Zeit und
anderes mehr . Hierauf berichtete er über die chemischen
Mittel und blieb schließlich bei der Nikotinbehand-
lung  der Reben stehen. Er habe daber, sobald er die Niko¬
tinbehandlung nur gegen die 2. Generation , den ^ anei-
wurm , angewendet habe , volle Erfolge erzielt und diese V
kämpfunq sei an der Mosel allgemein cingefuhrt worden.
Sie sei das rechte Mittel . Die Hauptbcfurchtung . dag die
Weine Nikotingeschmack hätten , habe sich als grundlo -, hsr-
ausgestellt , mit Nikotin komme man am weitesten.

Berliner Börsenbericht vom 20. März . Das Interesse
an den Montanwcrten gewinnt an Umfang . Heute wuttnm
besonders Bochumer Guß und Phönix , späterhin auch Gel¬
senkirchen und Deutsch -Luxemburger wesentlich gesteigert.
Dagegen ging es am Markte der Rüstungswerte wesentlich
ruhiger zu, nur Dynamit und Rottweiler wurden durch
spekulative Käufe gesteigert . Eine sehr starke Kurssteige¬
rung erfuhren Deutsche Erdöl . Dre Schrffahrtsw . rte konn¬
ten sich wesentlich erholen . Als höher sind noch zu erwa-
nen einzelne elektrische Werte , so Auer , Telephon Berliner,
A E. G„ ferner einzelne chemische Werte , wie Hönningen.
Für Wiener Rechnung wurden Orientbahnen aus dem
Markte genommen . Am Rentenmarkte waren dre 3- und
8l4proz . einheimischen Anleihen höher . Oesterreich -ungar¬
ischc Renten waren gut behauptet . Prwatdiskont 434, täg¬
liches Geld 334 Prozent . . . . .

Berliner Prodrrktenrnarkt vom 20. März . Mit der fort-
schreitenden Jahreszeit konzentriert sich die Nachfrage
immer mehr auf Saatartikel . Auch heute war Saataetreidc
besonders Safer und Gerste , begehrt . In Futtermitteln
blieb das Geschäft ruhig bei wenig veränderten Preisen.
Spelzspreumehl , Strohmehl , sowie die verschiedenen Ruben-
arten wurden in einigen Posten gehandelt und die hoben
Forderungen bewilligt . Am Frühmarkt rm Warenhandel
ermittelte Preise : Ausländisches Maismehl IW 123 M.,
Zichorienbrocken 63—66 M ., Wuzenspelz 14-50- 17 M ..

D ienstag, 21. März 1916
Spelzspreumehl 33- 34 M ., Runkelrüben 5.80- 6 M ., Spelz,
spreu 9.80—10.30 M ., Hornkrautmehl 3.20—3.40 M ., Pferde¬
möhren 4.90—5 M -, Haferflocken 94 M . per 100 Kilo.

Frankfurter Börsenbericht vom 20. März . Die neue
Woche cröffnete in sehr fester Stimmung Die größte An.
ziehungskraft übten Bochumer aus , in denen es zu sensa-
tioneller Steigerung kam. Im Anschluß an diese Beweg-
una waren auch andere Stahlwerte begehrt . Nachhaltiges
Interesse bildete sich auch für Petroleumaktien heraus , von
denen Erdöl und Steaua Romana wesentlich anzogen . Ober-
schlesische Montanpapiere bekundeten günstige Tendenz,
stzür Leöeraktien war Kaufneigung zu beobachten. Wasfcn-
und Munitions -Aktien , ferner Autowcrte standen in
zweiter Reihe . Bankaktien . Elektrowerte und Schiffahrts¬
aktien bewegten sich ungefähr auf dem letzten Niveau . Auch
chemische Werte erfuhren nur geringe Veränderung . Ein¬
heimische Staatsfonds zogen ein wenig an , besonders die
34-2proz . Gattungen , österr .-ungarische Gattungen eher
schwächer. Devisen kaum geändert . Privatdlvkont 4% Proz.
und darunter.

Berlin,  20. März. Devisenmarkt. Telegraphische Anszahlvm̂ für̂

New-York. . .
Holland . .
Dänemark . . . - -
Schweden . . . . . . .
Norwegen . . . .
Schweiz . . . - .
Oesterreich -Ungarn.
Rumänien...

Wiesbadener Viehmarkt vom 20. März
-um heutigen Viehmarkt betrug 14 Kälber und 21 « tück
dänisches Großvieh . Deutsches Großvieh war nicht auf-
getrieben . Eine Preisnotierung sand nicht statt.
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_Königliche Schauspiele.
Dienstag, den 21. März, abends 7 Uhr. 41. Vorstellung. Abonnement A.

. Der Wildschütz.
Komische Oper in S Aufzügen. Dichtung und Musik vor' Albert Lortzing.

Graf von Eberbach . - - - ^ Schröder-KaminSkyDie Gräsi», seine Gemahlin . . . . . . » Iau

r .ÄÄ *SSSS-e*: ‘L ^ n-.Zoepssel-.G.
lacSF ”" * ‘ l * ' Herr Berndsen - . G.
d ^ Schulmeister' aus einem Gute d-S Grafen ^

PancrattuS,Haushofmeister auf dem Schlosse Herr Anbriano.
Dienerschaft und Jäger de- Grafen. Dorfbewohner. Schuljugend.

Ort der Sandlimg: Der erste Akt spielt in einem Dorfe des Grasen: der
zweiten. dritte Akt aus dem Schlosie selbst. Zeit : Ende des 18. Jahrhundert .
Musikalische Leitung: Herr Professor Echlar " SpMleitung : Herr Ober.
Regisseur Mebus. — Einrichtung des Bühnenbildes. Herr Maschtner
Ober-Inspektor Schleim. - Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-

Ober-Jnspekior Geyer.
Ende etwa 10 Uhr.

W-cheospielplan. Mittwoch, 22.: 0. und letzter Symphonie-Konzertz—
Donnerstag. 28., Ab. B.: Die Walküre. - Freitag . 24., Stß. «•:
Nürnbergisch Et . - Samstag . 25., bet ansgeh. Abonnem., 8̂ DoWabend.
Der Philosoph von Sans -S-uci. - Sonntag , 2«., bei anfgch. Abonnem-.
Salome. Hierauf: Tod u. Verklärung: Tondichtung für großes Orchester
von Richard Strauß.

Neues Tbcater Frankurt a. M.
Dienstag, 21. März, abends 8 Uhr:

Tie Gliederpuppe.
Hierauf: Die glücklichste Zeit.

Residenz-Theater.
Dienstag, den 21 März.

Die Liebesinfel.
Lustspiel in r Akten von August Neidhart.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Emil Mannheimer, Bankier
Hildegard, seine Frau . .
Lola, beider Tochter
Otto Erich von SieverS « « » » > > »
Dr. Ottokar von Bernbrunn , » , »
Stanko Marulie
Grothe, Sekretär > » '
Paul , Diener . . • • • . • - ~

Die Handlung spielt in Dalmatien
Ende nach 0 Uhr.

Abends 7 Uhr.

. . . . . . . Reinhold Hager
Theodora Porst

• Margarete Glaeser
Gustav Schcnck
Rudolf Bartak
Rud. Miltner-Schönau
Feodor Brühl
Georg May

W-chenspielpla«. Mittwoch, 22.: Jettchen Gebert. — Donnerstag, 2».:
omödte der Worte. - Freitag , 24., abend» 8 Uhr: Die einsamen Brü-
-r Bolk»v»rst«llung! — SamStag, 25.: Der Bursche de» Herrn Obers
'cuSeit' - Sonntag , 2«., nachm. 8.80 Uhr : Jettchen Gebert. - Abend-
Uhr: Der Bursche de« Herrn Oberst.

wirbArönl . i», nicht unter 18 Jahren , zu sofort. Antritt gesucht
Neben der Bedienung de» Apparate » sind nur noch leichte Schreib-
»rbciten zu verrichten. Maschinenschreibertn bevorzugt. V89

Offert , mit Angabe der Gehaltsansprüche und Beifügung von
tzengniSabschriftenunter H . 118 an die Geschäftsstelled. Bl.

EaW-MlhelnisWe.
Vorbereitung Aust und

Roiexamina bei. Fähnrickeram.
Prosv - durch den H.298

Dir . K. Topf.

Willktes SeöiiIm
von angenehm. Aeuhern s. Stelle
in besi. Restaurant oder Kaffee.
Off. u. B. 100 an bas Büro Bock
Ulm n. D H .45

eSmietitiftI» * »
Zebner , Bismarckring 6,

3790 im -Hose r._

uub ^ Mundpflege
aus.

Preis  Vi Fl.n 1.50. >/ , FL 85 Pf.

Gut erb. Kinderwagen z. verk.
452 Rieblstrahe 7, Hth. 2.

Rireiimat&cfte Schmerzen, Hexenschuß»
Reißen. In Apotheken Fl. M1,40;Doppelfl.M2,40.

Zeidinungen
auf die

vierte Kriegsanleihe
werden bei uns, ausser in den üblidien Kassenstunden, HUCh nadllTHttagS
zwischen3 und5 Uhr angenommen.

Zeichnungsschluss : Mittwoch , den 22. März, mittags 1 Uhr.

Vorschuss Verein
U/Inrtkn/laH Eingetragene Genossenschaft mit bes<hrän !ct2r

ZU Wiesbaden Esttpflicbt - k^ lSLrlekstrasss Nr . 20-

Vark -Weinstube
und Bodega

Teltfon 6349 Parkhotel Wilhelms* . 36
Exquisite Küche. Kleine Frühstücke. Kaviar, Hammer,
Austern u Delikatessen . Tischevor u. nachd.Theaterres.

Theodor Feilbach , Grossh. Hess . Hoflieferant.

cvn ,,„iPT SandelSregtster B Nummer 87 ist heute bei der
Firma : ..Neue Selterler Mineralauelle . Aktiengesellschaft zu
Krltors iLastni" mit dem Sitze zu Wiesbaden eingetragen
worden da/ ims Grnndkaviial um 250 000 Mark berabmsevt
und sodann um 72.000 Mk. erhöbt ist. sodaß es letzt 122.000 Ml.
beträgt. Dementsvrechend ist die Satzung durch Beschluß der
Generalversammlung vom 4. Dezember 1915 Wandert Deneuen Aktien lauten auf den Inhaber über re
neuen Aktien nebst 4 weiteren im Besitze öerGesellschaft besind--
lichen Aktien werden Direktor Otto Sckornskld m ^ ftbürg gewährt, wofür dieser anstatt der BarzaRung die in
zwischen gelöschte Gesamthnvotbek von 230.0M Maxi,  öt « aut
den Ouellengrundstücken für f ' '" . aus verscbiedcnm Äitalie-
dcrn gebildete bürgerliche Gesellschaft ,n den Grundbuchein
von Selter ? und Stockbause» eingetragen stand, in die Gesell¬
schaft eingebracht hat.

Wiesbaden, den 14. März 1916.
Königlicher Amtsgericht. Abteilung 8.

A74«

Sonneuberg.
Betrifft: Ausgabe von Butter.

Die nächste Ausgabe von Butter findet statt am DieE
tag, den 21.März 1916, und zwar in den Geschäften von.
1. Dörr , Philipp Ludwig , Rambacherstraße, 852 b,s M

2.  Pfttffer (Konsum ), 785 bis 849 sPlatterstrabel. ^ am.3. Altenhcimcr , Karl , Rambacherstraße 912 bis 9vt

4. Resse^berger , Rambacherstraße 999 bis 1081 sRamba ch«^

5. Bach ^ Christia », Rambacherstraße 1062 bis 1158 (9toa '|
6 Eife°E KaA ' Wi-sbad -uerstraße, 1160 bis 1173 (©« * »« >

7 D-rn? ÜiÄ ° fcSÄfAsi bis 1215 m *® * *
8. Bach , Philipp . Thalstraße 1217 bis ^ NATenn -l'9. Bach , Friedrich , Wiesbadenerstraße, 1313bis134v i .

10. Bach , Christian , Wiesbadenerstraße , 1346 bis 1362 sWeD'

11.  Christ̂ PHUipp, Talstraße, 1364 bis 1451 (WiesbadeM
Di/ Eiiiwoüncr können «uk Grund 'brcr BrotkarteiinnM

leicht erlebe», in welchem Geschalte sie Bnttcr kaufen rjauf»
Wenn die Butter in dem betr. Geschäfte an dem

tage nickt bis abends 8 Ubr abgcbolt ist. verliert »er
Brzugkstckein seine Gültigkeit. 0

Sonnriibcrg , den 18. März 1916.
Der Bürgermeister: Bucĥ '
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